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zu dem Blumen⸗Bau . 149
iſt / wohl / wann ſie in dem Gewaͤchs⸗Hauſe eingeſchloſſen ſtehen .

nden IIL. Muß man verhindern / daß die allzu groſſe und ſtarcke
— Reiffen die Melcke nicht befallen : man muß ſichaber auch nicht

ohne Noth vor denen erſten einfallenden Reiffen fuͤrchten; dann
een 0 ſind der Nelcken nicht ſchaͤdlich/ ſondern nuͤtzen ihr viel⸗W

mehr .

160 Das VII Lapitel /
In ielcher Zeit man die Relcke in das VBe⸗

i1d ft lu waͤchs⸗Hauß bringen ſoll .

detan iſt es gewiß / daß die weiſſe Reiffen ihr keinen Scha⸗
Wnden zufuͤgen . Vor das andere / daß die Melcke 2. Tage
einen ziemlich ſtarcken Froſt ausſtehen koͤnne: derowegen wann
man zu Ende des Novembr . oder in dem Anfange des Decem⸗

ebeert⸗
bris ſiehet / daß der Reiff hartund ſcharff koͤmmt/ inſonderheit40
ben Eintretung eines neuen Lichts / ſo mutz man die Melcke ge⸗Luer ſchwind laſſen in das Gewaͤchs⸗Hauß tragen / dann die groſſe

8 Kaͤlte toͤdtet ſiez darum entziehet fe ihr gaͤntzlich/ und wann ihrem Wibs kein Gewaͤchs⸗Hauß habt / ſo ſetzet ſie in eine wohlvermachte
Wlle Kammer / oder / wann es nicht anders ſeyn kan/ in einen Kel⸗ 93Wkmt ler der nicht feucht ſeh . Der Verſtand mutz nach Gelegenheit

mn! der Orte Mittel an die Hand geben .

Das VIII. Capitel ,
Wieman die Kelcke in dem Rewaͤchs⸗Hauſe

tractiren ſoll.

An muß wohl in acht nehmen/ wiedas Gewaͤchs⸗Hauß ge⸗
Alegen ſey / und datz es alſo zugerichtet ſey / damit die Lufft

leichtlich durchwehen koͤnne / wann 2 verlanget / und wann
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die groſſe Reiffen einfallen / man es gleichfalls nachbelieben

koͤnne verhindern .

Die bequemſte Sicuation iſt / wann es gegen Mittage ſte⸗

het / wie die Orangerien oder Pomerantzen⸗Haͤuſer gemeinig⸗

lich zu ſtehen pflegen .
Dieweil die feuchten Orte der Nelcken ſehr ſchaͤdlich ſind/

ſo muß das Gewachs⸗Huuß der Erden gantz gleich gebauet

ſeyn / und in keiner Tieffe ſtehen / da die Nelcke die Feuchtig⸗

keit anziehen koͤnte: Dann wann einmal die Erde feuchtiſt /

ſo haͤnget ſich unfehlbar der Schimmel an die Pflantze / und

folget die Faͤulung darauf . ö

Dirowegen muß ein Gewachs⸗Hauß zwey Fenſter / und

mitten innen eine Thuͤre/ auſſer dieſen aber ſonſt keine Tieffe / als

einenAbtritt oder Treppen haben ; es muß auch gewoͤlbetſeyn / es

waͤre dann daß der obere Boden mit Heu ver wahret ſey / zu

verhindern daß die Reiffe nicht in das Gewachs⸗Hauß eindrin⸗

gen ; Die Fenſter muͤſſen von Glaß ſeyn / und noch ein anders

von Papier vor ſich haben / welches man ausheben / und im Fall
der Moth dem Gewachs⸗Hauſe Lufft machen koͤnne; Die Fen⸗

ſter follen auch höͤltzerneLaͤden haben / die Thuͤren von Holtz /

und deren zwey ſeyn / mitten zwiſchen dieſen beyden aber muß

noch eine von Papier ſtehen . Wann allzu ſtarcke Reiffenein⸗
fallen / werden vor die Fenſter und Thuͤre Matten oder De⸗
cken von Baſt / Stroh / ꝛc. gehaͤnget / welches ein Mittel ſenn

wird / zu verwehren / daß der Reiff in dem Gewaͤchs⸗Hauſekei⸗
nen Schaden verurſache .

Dann inan muß ſich wohl huͤten kein Feuer hinein zu brin⸗

gen / und dieſes um vielerley Urſachen willen . Die Erſteiſt /

weil es die Melcke ausdbrrt und verwelcken macht . Die an⸗
dere/ wann es dieſelbige nicht gantz und gar ausdoͤrrt / ſo wird

ſie doch ſo weich und ſchwach / daß ihr Verderben nachmahls

folget . Die Dritte / weil ſie gelb davon wird . Die Vierdte /

weil ſie ausfaſelt . Die Fuͤnffte / weil ſie den weiſſen Roſt
/

welcher ſonſt das Feuer oder der Brand genennet wird / und
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zu dem Blumen⸗Bau . I5·
8uuttett

eine unheilbare Kranckheit iſt / davon bekommt : auch um vie⸗

ler anderen Urſachen wegen mehr / davon man die Warheit

— nur allzu wohl erfaͤhrt / wann man ſich/ die Nelcke vor dem
W Relffen zu verwahren / des Feuers bedienet .

05 Eben darum hat man oben begehret / es moͤchtenandere
K alr Mittel / zu verhůten / datz ein ſtarcker Reiff nicht in das Gewaͤchs⸗

. Hauß eindringe / als Feuer angeordnet werden : Ich ſage/ ein
at , ſtarcker Reiff / dann die gemeine Reiffen kan die Melcke leicht⸗

lich ertragen / NB . wann ſie zuvor gegen Ausgang des Herbſts
2 . oder 3 . Tage die Kaͤlte ausgeſtanden / die ſie ein wenig hart
gemacht / und dergeſtalt vorbereitet / damit ſie einen ſtaͤrckeren
Froſt nicht zu befuͤrchten habe / der ſie auch ſchwerlich wird an⸗

greiffen / wann man die Thuͤre und die Fenſter an dem Ge⸗

waͤchs⸗Hauſe wohl vermacht / damit die Lufft nicht hinein kom⸗

vahl
me : Geſchehe es auch / daß ſie einen Weg durch zubrechen gefun⸗

einott den haͤtte/ ſo kan doch der Reiff / welchen ſie ver urſachet / kei⸗

W det : nen groſſen Schaden thun : dann / die Warheit zu ſagen/
ndin Fil ſo wird die Nelcke etwas weniges hierdurch geſchwaͤcht/ und

t ; Die du dieſe Schwachheit waͤhret ſo lange das Wetter aufgehet / nach⸗
ton Heh. malen aber erlanget ſie ihre vorige Krafft wieder / ſo viel de⸗

ch abet m ren ein Gefangener in ſeinem Gefaͤngniß haben kan / und muß
Reiffnck man ſich deſſen nicht getroͤſten/ als ob die Melcke eine gleiche Be⸗
mn ddd ſchaffenheit / ein gleiches Gruͤne / und / ſo zu reden /eine gleiche
1Mtelſe Geſundheit haben werde / als ob ſie nicht eingeſchloſſen waͤre :

R⸗Huuth Ihre gruͤne Farbe ſiehet man erbleichen / die Blaͤtter an dem

Stengel werden weiß / die Blaͤtter an denen Blumen u. der Sten⸗
dihein A gel weich ; alleine alle dieſe Zeichen einer Unpaͤtzligkeitſind kei⸗

Dir Gtt ne Vorbothen ihres Sterbens / ſondern ein einiger Fruͤhlings⸗

1 . D7e Regen ſetzet ſie wieder voͤllig in guten Stand / wie her nachſoll
gezeiget werden . So muß man derowegen die Hoffnung nicht

tt gantz fallen laſſen / wann man die Melcke von dieſen Schwach⸗
Dee de heits⸗Zeichen / welche ihr Gefaͤngnit verurſachet / angreiffen
Aaien fiehet. ini
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152 Neue Unterweiſung
Einige haben Gewolber in ihren Gaͤrten / die auſſer der

Thuͤre ſonſt keine Oeffnung haben : man tadelt ſie nicht / wann

ſte nur gegen der Sonnen ſtehen / keine Tieffe haben / der Er⸗
dengleich gebauet / und mit einem Worte / der Feuchtigkeit nicht

unterworffen ſind : Man muß aber die Melcken ſoſpaͤthe hin⸗

ein ſetzen als es immer ſeyn kan / und ſo bald der Reiff oder

Froſt vorbey iſt / werden ſie in eine Kammer gebracht / von dar

ſie / ſo bald der Reiff wieder einfaͤllt / abermal in das Gewoͤl⸗

be getragen werden / welches aber einen Blumen⸗Gaͤrtner / der
etwan 400 . Scherbel haͤtte/ ſehr viel Muͤhe und Ungelegen⸗

heiten machen wuͤrde .

Wann das Gewaͤchs⸗Hauß alſo zugerichtet / und mit

Brettern / welche von Balcken unterſtlͤtzet ſind / verſehen iſt /

darauf man die Neſcken / ſo nahe an die Thuͤre oder Fenſter als

es ſeyn kan / ſetze / ſtellet man ſo ſie alsdann Stuffen⸗weiß / damit

alle zugleich einerley Lufft theilhafftig werden ; Von Zeit zu

Zeit ſiehet man darnach / ob es von noͤthen ſey daß man lhre
Stelle veraͤndere / und begieſſet ſie auch wohl ein wenig / doch

muß ſolches in dem Nothfalle / und auf untenbeſchriebene Wei⸗

ſt geſchehen.
Man ſagt in dem Noth⸗Falle : dann man muß der Nel⸗

cken Waſſer geben ſo ſpaͤthe als es moͤglich iſt . D weil es un⸗

recht gethan einepflantze / die nicht durſtig iſt / und des Begieſſens
nicht bedarff / zu begieſſen . 2 ) dieweil die allzu groſſe Feuchtig⸗
keit / die ſich in dem Topff / befinden wuͤrde / die Faͤulung ver⸗

urſachen koͤnte . 3. ) ſo wuͤrde der Stengel vor der Zeit treiben .

4. ) ſo wuͤrde die Kaͤlte undder Reiff eher koͤnnen Schaden thun .

Man muß aber auch / aus entgegen geſetzten Urſachen /
die Nelcke des Waſſers / wann ſie es benoͤthiget iſt/ nicht be⸗

rauben / ſondern geben daß ſie ihren Durſt löͤſche/ zu verhin⸗

dern das ſte nicht ausdorre oder verwelcke : Alleine wann man

ihr Waſſer gibet / ſo ſoll es mit Vorſichtigkeit und Maſſe auf
folgende Weiſe verrichtet werden⸗

Es werden kleine irrdene Gefaͤſſe in Form eines
oder
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zu dem Blumen⸗Bau . 153
oder Schuſſel angeſchafft / in ein iedes wird ein Topff geſtellet /und zwar nachdem es die Moth erfordert / einer nach dem andern :
Und weil man nicht wird unterlaſſen haben Waſſer an die Son⸗
ne zu ſetzen/ ſo wird in ein iedes Gefaͤß ohngefaͤhr ein Pariſer
Schoppen / ( nachhieſigem LeipzigerMaaß ohngefehr ein Noͤſ⸗
ſel ) von dieſem Waſſer gegoſſen / davon ſte voll werden / dieweil
die Gefaͤſſe nur etwan 1L Noͤſſel von eben dieſem Maſſe / und alſouͤber einen Pariſer Schoppen / wann der Topff darein geſetztwird / nicht halten . Dem ſeywie ihm wolle / ſo ziehet der Topff
das Waſſer von unten an ſich / und ſchadet weder denen Blaͤt⸗
tern der Blume noch dem Stengel / und muß man ſo viel moͤg⸗
lich iſt verhindern / daß das Waſſer nicht biß oben an den Topff
komme / damit er keine Feuchtigkeit verurſache / daraus leicht⸗
lich ein Schimmel entſtehen koͤnte.

Es iſt genug wann die Wurtzel getraͤnckt iſt / und der
Pflantze dieWuͤrckung dieſes wunderſamen Begieſſens mit⸗

theilen kan / dadurch ſie eine gantz neue Krafft bekolmmt / wel⸗
che man gar bald an der Befeſtigung ihrer Blaͤtter ver ſpuͤhret.

Wann geſagt worden / man muͤſſe der Melcken ſolcher Ge⸗
ſtalt Waſſer geben / ſo verſtehet ſich daß man genau auf die
Zeit müͤſſe ſehen / und ſolches nicht thun wann es Reiffengiebt /
oder bald Reiffen geben will / welches man gar leicht mercken
und vor ſehen kan : Dann es waͤre beſſer gethan man lieſſe die
Nelcke noch eine kleine Zeit in ihrer Schwachheit ſtehen / als daß
man ſie wolte in einem kuͤrtzlichgefrornen Waſſer / davon die Er⸗
de bald gefrieren kan / erfrieren laſſen .

Wann ferner geſagt worden / manſolle der NelckenWaſ⸗ſer geben das an der Sonnen geſtanden / ſo ver ſtehet ſich ſolches /
ſo viel als es ſeyn kan / und wann die Sonne einige Waͤr me hat ;In Mangel deſſen aber kan man / lwie oben gedacht / friſch⸗ge⸗

ſchopfftes Brunnen⸗Waſſet nehmen /dieweil es nicht nur warim /
—

auch nichts böſes oder ſchaͤdliches von dem Winter mit
ſich führet .

Es iſt auch nicht unrecht bey dem eHaen gethan/
wann
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wann in dem Gewaͤchs⸗Hauſe die duͤrre Blaͤtter davon abge⸗
nommen werden : Dann weil ſie eher als andere die Feuchtig⸗

keit an ſich ziehen / ſo koͤnte die Faͤulung gar daraus erfolgen /
welches das groͤſte Ubel iſt / ſo man den Winter durch zu be⸗

foͤrchten hat .
Dieweil die Ratten denen Nelcken / ſo lange ſie in dem

Gewaͤchs⸗Hauſe ſtehen / ſehr groſſen Schaden zufutgen/ ſo hat

ein neuer Liebhaber ſich folgendenMittels / denSchaden / welchen
dieſe gefahrliche Feinde thun koͤnten zu verhuͤten / gluͤcklich be⸗
dienet : Er machte einen Teig/ und that davon in Karten oder
Papier / oder nahm ein wenẽg angefeuchtete und geröſtete Nuſ⸗

ſe / und beſtreuete dieſelbige mit einem Pulver / welches das

vor nehmſte Stuͤcke iſt / ſo er in ſeinen Teig machet / und welches
alſo verfertiget wird : Mann nimmt 4 . Untzen oder g . Loth al⸗

ten Kaͤſe/ 4 . Loth friſche Butter / 3. Loth Arſenicum , ein halb
Loth Mercurii ſublimati ,7. oder 8. zu Pulver gemachte Bieſem⸗
Koͤrnlein / 3. Loth Haber⸗Meel / alles zu einen weichen Teige ge⸗

macht . Wann man die Nuͤſſe mit pulveriſirten Arſenico , Mer .

curio ſublimato und NMuſco oder Bieſem beſtreuet / ſo hat man

nicht zu beſorgen / daß die Katzen davon freſſen .

Das N . Capitel /
Wann man die Nelcke wieder aus ihrem Ve⸗

waͤchs⸗Hauſe nehmen ſoll .

Adnelte N dieſem Stuͤcke muß man nicht allzugeſchtwinde / aber

aus dem Ge⸗ WVauchnichtallzulangſam ſeyn : Dann wer die Nelcke all⸗

waͤchs ⸗Hau⸗ zufruhe ausnehme / thaͤte uͤbel / eben wie derjenige der ſie zu
ſe ſoll neh⸗ ſpaͤthe wolte heraus nehmen / zum Exempel : Wer in demn Mo⸗

. nat Februar . ſolches thun wolte / der ſtuͤnde in Gefahr durch die

allzuſcharffe Kaͤlte / die in dieſem Monat noch anhaͤlt / oderdurch
den Schnee / durch Hagel / oder aber durch einen kalten Regen
um ſeine Nelcken zu kommen . Wer ſie erſt zu Ende des Wuſtis
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